
KURZBERICHTE 
Die Dechenhöhle bei Iserlohn - eine Entdeckung 

vor 130 Jahren 

Nachdem man in den J ah ren I860-1864 am rechten Berghang des G r ü n e i rales die 
Eisenbahnstrec ke Iserlohn-Letmathe gebaut und dabei einige kleinere Höh len enldei ki 
hatte, sollten zwei Bahnarbeitet am 10. fun i 1868 ü b e r h ä n g e n d e Gesteinsmassen an der 
Bahnstrecke beseitigen. Beim W e g r ä u m e n von (lesteinsschuti war ihr l landwerkszeug in 
eine Spalte gefallen und dar in verschwunden. Vul der Suche nach ihrem Werkzeug klet
terten sie die Spalte hinab und standen plö tz l ich am A n f a n g einei heute mit .S7(> Meter 
G e s a m t l ä n g e dokument ier ten, mit wundei s< h ö n e n Tropfs te ingeb i lden gesehmü« kten 
Hohle . 
s< hon ii.ii h wenigen Wo« hen setzte lebhafte) Zustrom von I ouristen und Wissense haft-
l em ein. Die Bergis« h-Märk ische Eisenbahngesellst hau, damals die Eigentumerin, sicher
te den Zugang /u i I löh le und begann mit dem Ausbau dei I löh le . s ie legte F ü h r u n g s w e g e 
.in und stellte zwei invalide Eisenbahnei als I l ö h l e n f ü h r e r ein. Schon einen Monat na« h 
der Emde« kung wurde die I löh le l i i i den allgemeinen Besu« h freigegeben. I sii'.) besich
tigten Qbei 30.000 Besu< her die I löhle . AufWuns« h dei Aktionäi e dei Eisenbahngesell -
schaft wurde d ie H ö h l e nach dem um die Geologie Rheinland-Westfalens ho« hverdienten 
Bonner (Iberberghauptmann und ( leologen Heinr i i h von Dec hen benannt. 
M i l dei Emde« kung dei D e c h e n h ö h l e heg.um dei modei ne Tourismus im Sauerland und 
auch nach 130Jahren zählt die D e e h e n h ö h l e noch immer zu den schöns t en und belieb
testen S c h a u h ö h l e n in Deutschlands 
Die reu In n Kno« henfunde bewirkten 1987 den Neubau eines I l ö h l e n m u s e u m s an dei 
D e c h e n h ö h l e , in dem der interessierte Besuchei neben e inem vo l l s t änd igen Skelett eines 
I loh leuI).II en vieles übe r die Entstehung von I löh len . deren Ausbi ldung im Gestein und 
die Tropfs t e inb i ldung seihst erfahi en kann. We< hselnde Sonderausstellungen, wie zum 
Heispiel „125 Jah re 1 l ö h l e n fors« hung im (>rünei I a l" i ibc i neue I löh lenen tde< kungen 
odei Neufunde aus Isei lohner I löhlen runden dir Museumsausstellung ab. 
Die De« h e n h ö h l e isi als Bodendenkmal ges« hützt . Die I langberei« he des s 1« i Inn si-
bei ges obei halb der Dec henhöhle- stehen untei Naturs« h m / . Ein Rundwanderweg von 
etwa 2 km I ä n g e führt übe r die Karsthot hlläc he und ein Natur lehrpfad erklär t die Beson
derheiten der Kalkf lora . Stephan / . Marlis (Münster) 

Höhlenforschung vor 250 Jahren -
Bemerkungen zur Reise von Joseph Anton Nagel 

in den klassischen Karst im Jahre 1748 

Im Jahre 17 IN unternahm der I lofmathernatiker Joseph A n i o n Nagel von Wien aus eine 
Studienreise i n d e n klassischen Karst des damaligen I lerzogtums Kra in , übe r die eine aus 
fühl Ii« he Niederschrif t in der I landschr i f tensammlung der (ös te r re ich ischen Nat ional-
bibl iolhekaufbewahrt wird I N A G E L , I 7 18). AusiÜhrli« he Bes« hreibungen h ö h l e n k u n d l i 
cher l n ternehmungen von dei Mitte des 18. |ahrhunderts s ind relativ seilen und dahei 
s o l l der von i h m voi nunmehr 250 |ahren d u n h g e f ü h r t e n Re ise gedacht we rden. I. hei 
seinen Reisebei ic hl liegen übe r bereits eine k ü r z e r e und in den Detailangaben weniger 
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präz i se Publikation in deutscher ( S A L / . E R , 1929/3 1) und eine a u s f ü h r l i c h e r e u n d präz ise
re in italienische] - Sprache ( S A L Z E R , 1 936) vor, so d a ß sich die folgenden Bemerkungen 
weniger mit dem Ver lauf der Reise als mit der Notwendigkeit befassen, die Exaktheit von 
Angaben und die Interpretation ä l t e r e r Befahrungsberichte kritisch zu hinterfragen. 
Der Bericht N a g e l ' s übe r die von ihm befahrenen I b i lden und Karsterscheinungen ent
häl t eine Fül le r ichtiger und guter Naturbeobachtungen und eine Reihe von H ö h l e n p l ä 
nen und Illustrationen, ist aber auch nicht ganz f re i von I r r t ü m e r n . Den g r ö ß t e n Eindruck 
aid Nagel bat beispielsweise die von ihm als letzte besuchte, „wunder l i che , bisshero unbe
kannte I bilde bei C o r n i a l " gemacht, in derer sieb auf einem Tropfs te in mit einer Inschrift 
als Entdecker verewigte. Daß ihm dabei insoferneein f eh l e r unterlief, als die Verwal tung 
dieser vermutlich ä l t es ten , von Triest aus immer wieder besuchten „ S c h a u " - H ö h l e , die in 
der Literatur unter den Namen Feengrolte, Cro t ta di Corgnale u n d Vi l en ica aufscheint, 
schon im | ahre 1 707 - fast ein halbes Jahrhundert vor dem Besuch Nage l ' s - von e inem 
Grafen Pelazzi der Pfarre Lokev ü b e r t r a g e n worden ist ( G A M S , 1965), ist zweifellos ver
zeihl ich. 
Bei seiner Reise bat Nagel auch eine „ H ö h l e bei St, Kanzian" besucht. Immer wieder wi rd 
dieser Besuch offenbar fä lschl icherweise mit eleu R c k a h ö h l e n (Skocjanskejame)bei Sankt 
Kanzian (San Canziano , Skocjan) in Ve rb indung gebrachi, zuletzt noch 1997 ( K R A N J C . 
1 997. p. 83). Er hat diese H ö h l e n , deren systematische Erforschung erst im Jahre 1839 mit 
einem Vors toß von Jakob Svetina begann, anscheinend nicht begangen. Bei der von Nagel 
aulgesuchten I l ö h l e bei Sankt Kanzian handelt es sich inn die 1 löh l en im Rakbachtal zwi
schen Zirknitz (Gerknica) u n d U n z (Unec), wie auch aus der seinem Bericht beigegebenen 
Bi ldtafe l mit dem E r l ä u t e r u n g s t e x t „ V e r w u n d e r l i c h e r Ee lßen-Bau bey St. Can t i an" her
vorgeht, die eindeutig die G r o ß e N a t u r b r ü c k e im Rakbachtal und die auf i h r stehenden, 
dem H l . Kanzian und dem H l . Benedikt geweihten Kapel len zeigt. Diese Interpretat ion 
ergibt sich auch aus dem dem Bericht zugrundel iegenden Ver lauf der Reise; er besucht 
diese Hohle gewi s se rmaßen auf dem Weg von Zirkni tz nach Gö t t s chee (Kocevje) und nicht 
auf dem Weg vom H ö h l e n s c h l o ß L u e g zur Vi l en ica bei Lokev (zwischen Divaca u n d 
L i pica). 
V o n dem dem Bericht von Nagel b e i g e f ü g t e n Plan der Adelsberger Grotte, der im ü b r i g e n 
keinen Richtungspfeil t rägt , w i r d angenommen, d a ß er den gesamten damals bekannten 
T e i l der I l ö h l e zeigt. Die Darstel lung beschränk t sich aber auf die eingangsnahen G ä n g e 
und sieht damit in Widerspruch zu der 1689 veröffent l ich ten Beschreibung der H ö h l e von 
Valvasor, der davon spricht, d a ß diese H ö h l e „in Grain die a l l e rgrösses te u n d wei t läuf f t ig -
ste, dabey aber auch wo] die allerfurch tsamste" sei. „Ich kann versichern", schreibt er. „ d a ß 
ich zwö gute Mei l Wegs bey Lichtern u n d W'ind-I .ichlern hineingegangen; doch das Ende 
nicht erreicht. So habe ich auch nach fleissiger Forschung nicht e r fahren , d a ß J e m a n d 
noch weiter h inein gekommen wäre als ich dazumal sann denen die dazumal bey mir 
waren" (VI A V A S O R , 1689, IV. Buch, Seite 531). Da sich Valvasor nur kurz ü b e r die H ö h l e 
selbst ä u ß e r t - unter anderem e r w ä h n t er neben der eingangsnahen eine zweite n a t ü r l i c h e 
Fe l senbrücke in der H ö h l e , die man antriff t , „ n a c h d e m man darinn eine Meilwegs gegan
gen" ist (1. c , Seite 536) -, d a f ü r aber umso a u s f ü h r l i c h e r die Schreckgestalten u n d ver
meintl ichen Gespenster der H ö h l e behandelt, hat olfenbar nicht nur Nagel die Angaben 
Valvasors ü b e r die schon vor seinem Besuch bekannte Ausdehnung der Adelsberger Grot 
te nicht ernst genommen . Dabei ist Valvasor in diesen Angaben vermut l ich durchaus 
g l aubwürd ig . Von der „Kle in -Häus le r Grotte" schreibt er beispielsweise ( L c., Seile 536): 
„ N e b e n diesem F l u ß Un tz kann man allezeit, nemlich auf der Se i len desselben, stets 
hinein und alleweil fortgehen. Das Ende aber dieser G r ö l t e n hat b i ß h e r o gleichfalls noch 
Ke ine r ergehen k ö n n e n . Ich bin nur eine Vie r i heil M e i l hinein g e k o m m e n u n d weiter 
nicht". Das entspricht durchaus jenem Bereich, der ohne g r ö ß e r e befahrungstechnische 
Schwierigkeilen besuchbar ist und den auch Nagel besuch i und beschrieben hat. 
M a n muH bedenken, d a ß es damals durchaus nicht übl ich war, H ö h l e n b e g e h u n g e n aus
führ l ich zu dokumentieren. Daß Nagel nur vermeintl ich alle damals bereits i rgendwann 
einmal begangenen H ö h l e n g ä n g e der Adelsberger Grotte in seinem Plan festgehalten hat. 
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eis, heim durchaus plausibel. Der von seinem Reilier I 717 gezeii h n e t e l lobten plan des 
( .ehlloehs im Ö l s e h e r ( N i c d e r ö s l e n ei, Iis) bcs< I n ä n k l sich ja am h auf deren eingangs
nahe Teile bis zum Eissee, ohne d a ß Nagel auf die schon 1592 begangenen ausgedehnten 
(iangStrecken jenseits dieses See s Bezug nimmt. Sohle die .Annahme, d a ß s< hon im 17. 
[ahrhunder l weile Teile der Adelsherger ( . ro l le begangen worden sind, zutreffen, so 
m ü ß t e man beim Vors toß von I .ukas Cec im Jahre 1818 von einer Wied eren nie« kung statt 
von einer Entdeckung sprechen, was jedot h das Verdienst dieses am Beginn dei s\ stema-
dsehen Forschung u n d E r s c h l i e ß u n g dei H ö h l e s iebenden Forschers keineswegs 
s c h m ä l e r n w ü r d e . 
Die Bedeutung von [oseph Anton Nagel ab Nalurw issenschalicr an der S< hwelle moder
ner Forschung sei a b s c h l i e ß e n d noch an seinem Versuch unterstr ichen, das Alter von 
T r ö p f s t e i n e n zu berechnen. A n einem 70 |ahre voi seinem Besuch in de r Adelsberge i 
(»ro t te in einen I roplstein eingeritzten Namenszug. der leicht übers in te r t war, stellte er 
ein Dickenwachstum von 1/36Zoll fest. Daraus berechnete er. d a ß eine sechs Fuß die ke 
Tropfsteinsaule in der Feengrotte eigentl ich ein Al ter von 90720Jahren haben m ü ß t e , 

w ä h r e n d seiner Kenntnis uac b erst 5G0() Jahre seit der Sintflut verstrichen sein d ü r f t e n . 
Seit diesem vermut l ich ersten Versuch einer Al tersbes t immung sind nun 250 J a h r e 
vergangen. Ür, Huberl Trimmel (Wien) 
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Von der Geologischen Bundesanstalt in Wien betreute 
karstkundlich relevante Forschungen 

Von dei (.eol, »gtschcn Bundesanstalt werden, wie aus dein k i i rz l i i h v, n gelegten Jahresbe
richt 1007 hervorgeht, derzeit unlet anderem folgende karstkundlich bzw. karsthvdrolo-
i;isi h bedeutsame Forschungspr<))ekte d u r c h g e f ü h r t : 

I) ( » e o h y d r ö l o g i s c h e Detai luntersuchungen an Karstquellen und Grundwasservor
kommen im Raum Ybbsitz - St. Georgen -1 loflenstein. 
Die his I ooo vorgesehenen Untersuchungen, unter anderem an den Karstquel len 
Reithbach und Fuchslehen und an der Steinbat hquel lc bei H ö l l e n s t e i n sollen als 
Entscheidungsbasis für konkrete wasserwirtschaftliche M a ß n a h m e n in diesem 
Abs, hnitt dei Kalkvoralpen N i e d e r ö s t e r r e i c h s dienen. 
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